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Teil A – Auslobungstext – Allgemeine Wettbewerbsbedingungen

1.
Anlaß und Zweck des Wettbewerbes (GRW 5.1.2)

Der Wettbewerb dient der städtebaulichen Neuordnung im Bereich des neuen ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe.

2.
Ausloberin (GRW 3.1)

Die Ausloberin des Wettbewerbes ist die Stadt Köln, vertreten durch das Stadtplanungsamt. 

Mit der Abwicklung ist beauftragt:

Projektgruppe "ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe" (DB Sta​tion & Ser​vice AG, KölnMesse, Stadt Köln) 

Dipl.-Ing. Lars Möller, c/o Stadt Köln, Stadtplanungsamt, 614, Stadthaus, Willy-Brandt-Platz 2, 50679 Köln.

Die Durchführung des Wettbewerb erfolgt in Absprache mit DB Station & Service AG und KölnMesse.

3.
Gegenstand des Wettbewerbes

Gegenstand des Wettbewerbes (GRW 1.1) ist die städtebauliche und verkehrliche Konzeption des neuen ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe in Köln-Deutz.

Die Aufgabe des Wettbewerbes ist in der Auslobung, Teil B, im einzelnen ausführlich beschrieben. 

4.
Wettbewerbsart (GRW 2.1)

Wettbewerbsstufen (GRW 2.2)

Verfahrensform (GRW 2.3 oder 2.4 oder 2.5)

Der Wettbewert ist als beschränkter städtebaulicher und verkehrlicher Realisierungswettbewerb in zwei Stufen in Form eines begrenzt offenen Wettbewerbes ausgeschrieben. Das Verfahren ist in Stufe 1 anonym (GRW 1.6); die Stufe 2 mit maximal zehn Teilnehmern bzw. Arbeitsgemeinschaften wird im kooperativen Verfahren durchgeführt.

4.1
Stufe 1: Zahl der Teilnehmer

Für die erste Stufe des Städtebaulichen und verkehrlichen Realisierungswettbewerb werden insgesamt bis zu siebzig Teilnehmer zugelassen. Sechzig Teilnehmer werden aus dem Kreis der Bewerber ermittelt. Bis zu zehn weitere Teilnehmer werden von der Ausloberin zugeladen. 

4.2
Stufe 2: Zahl der Teilnehmer

Das Preisgericht entscheidet über die Teilnahme an der Stufe 2. Dabei werden max. 10 gleiche Preise verteilt.

6.
Wettbewerbsteilnehmer (GRW 3.2)

Teilnahmeberechtigt sind in den EWR-Mitgliedstaaten ansässige natürliche Personen, die gemäß Rechtsvorschrift ihres Heimatstaates zum Tage der Bekanntmachung zur Führung der Berufsbezeichnung Architekt/in Stadtplaner/in

berechtigt sind.

Ist in dem jeweiligen Heimatstaat die Berufsbezeichnung gesetzlich nicht geregelt, so erfüllt die fachlichen Anforderungen als Architekt, Stadtplaner, wer ein Diplom, Prüfungszeugnis oder einen sonstigen Befähigungsnachweis verfügt, dessen Anerkennung nach 

· der Richtlinie 85/384/EWG (EG-Architektenrichtlinie)

· der Richtlinie 89/48/EWG (EG-Hochschuldiplomrichtlinie)

gewährleistet ist. 

Teilnehmeberechtigt sind ferner Arbeitsgemeinschaften natürlicher Personen sowie juristische Personen, zu deren satzungsgemäßen Geschäftszweck der Wettbewerbsaufgabe entsprechende Planungsleistungen gehören sowie Arbeitsgemeinschaften solcher juristischer Personen.

Juristische Personen haben einen bevollmächtigten Vertreter zu benennen, der für die Wettbewerbsleistung verantwortlich ist. Der bevollmächtigte Vertreter sowie der bzw. die Verfasser der Wettbewerbsarbeit müssen die Anforderungen erfüllen, die an natrüliche Personen als Teilnehmer gestellt werden. 

Bereits in der Stufe 1 wird die Beteiligung eines Ingenieurs, Fachrichtung Bauwesen/Verkehrsplanung, dringend empfohlen.

Ebenfalls wird die Beteiligung von Landschaftsarchitekten empfohlen.

Für die Teilnahme an Stufe 2 ist eine Arbeitsgemeinschaft Architekt/Stadtplaner mit Ingenieur Fachrichtung Bauwesen/Ver​kehrsplanung zwingend vorgeschrieben. Hierzu haben die Preisträger der Stufe 1 bis zum 31.01.2000 (Eingang) einen Ingenieur, Fachrichtung Bauwesen/Verkehrsplanung, bei der Ausloberin zu benennen.

Es erfolgen max. 10 Zuladungen von Architekten/innen bzw. Stadtplanern/innen. Folgende Teilnehmer haben zugesagt:

· Thierry Melot ass. + Duthilleul, Paris + Lyon/Frankreich 

· Itsuko Hasegawa, Tokyo/Japan 

· Nick Grimshaw, London/Großbritannien 

· Mario Botta, Lugano/Schweiz

· Skidmore/Owings/Merrill, London/Großbritannien

· Klaus Kada, Graz/Österreich

· Wiel Arets, Maastricht/Niederlande 


Folgende Architekten/Stadplaner wurden zur Zuladung angefragt:

· Jose Rafael Moneo, Madrid/Spanien 


· Renzo Piano, Paris/Frankreich 


· Alvaro Siza, Porto/Portugal 


· Murphy/Jahn, Chicago/USA 


· Christian de Potzamparc, Paris/Frankreich


· Jean Nouvel, Paris/Frankeich

7.
Preisgericht, Sachverständige und Vorprüfer/innen (GRW 3.3, 3.4)

Das Preisgericht wurde in folgender Besetzung gebildet und vor der endgültigen Abfassung der Auslobung gehört:

7.1
Fachpreisrichter/innen (insgesamt 7 Personen):

· Herr Dipl.-Ing. Ewald Breuer, Leiter Niederlassung Bahnhofs​entwicklung Düsseldorf als Stellvertreter der DB Station & Service AG, BRD 

· Herr Professor Bela Dören, Stadt Köln, Dezernat Hochbau und Stadterneuerung, BRD

· Frau Jourda, Architektin, Paris/Frankreich 

· Frau Professor Julia Bolles-Wilson, Architektin, London/GB, Münster/BRD 

· Herr Professor Hartmut Topp, Universität Kaiserslautern 

· Herr Walter von Lom, Architekt, Köln/BRD

· Herr Ingenieur IR Kalkhoven, Direktor Foster and Partners, London/Großbritannien

7.2
Stellvertretende Fachpreisrichter:

· Herr Dipl.-Ing. Fritz Heinrich, Architekt, Vorsitzender Landeswettbewerbsausschuß NW, Dortmund/BRD 

· Herr Professor Peter Scheder, FH Köln 

· Herr Dipl.-Ing. Huber, Schweizerische Bundesbahnen (SBB)/
Schweiz

· Herr Dipl.-Ing. Hartmut Hoferichter, Stadtplanungsamt, Stadt Köln 

· Herr Wolfgang Felder, Architekt, Vorsitzender des Gestaltungsbeirates, Köln 

· Herr Stadtbaurat Jean Schiltz, Luxemburg 

· Herr Ir Joost Schrijnen, Rotterdam/Niederlande

7.3
Sachpreisrichter/innen:

· Herr Martin Lepper, Vorstand Bahnhofsentwicklung DB Station & Service AG, Frankfurt

· Herr Jochen Witt, Vorsitzender der Geschäftsführung KölnMes​se, Köln

· Herr Klaus-Otto Fruhner, Dezernat Wirtschaft und Stadtentwicklung, Stadt Köln

· Frau Martha Kölzer, CDU-Fraktion im Rat der Stadt Köln

· Herr Josef Jansen, SPD-Fraktion im Rat der Stadt Köln

· Frau Barbara Moritz, Fraktion Bündnis'90/Die Grünen im Rat der Stadt Köln 

7.4
Stellvertretende Sachpreisrichter/in:

· Herr Dipl.-Ing. Bernhard Berberich, Teamleiter DB Station & Service AG, Frankfurt/BRD

· Herr Jörg-Michael Gleitze, Geschäftsführer KölnMesse

· Herr Professor Leo van den Berg, Erasmus Universität Rotterdam/Niederlande

· Herr Karl Jürgen Klipper, CDU-Fraktion im Rat der Stadt Köln

· Frau Ulrike Loida, SPD-Fraktion im Rat der Stadt Köln

· Herr Manfred Waddey, Fraktion Bündnis'90/Die Grünen im Rat der Stadt Köln 

7.5
Sachverständige Berater (ohne Stimmrecht):

· Herr Dipl.-Ing. Lars Möller, Projektgruppe ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe, Stadtplanungsamt, Stadt Köln 

· Herr Dipl.-Ing. Busse, DB Projekt GmbH 

· Herr Jürgen Bergmann, KölnMesse

· Herr Dr. Ulrich Krings, Stadt Köln, Stadtkonservator 

· Herr Fischer, Ingenieurbüro Durth Roos, Darmstadt

7.6
Vorprüfer/in:

· Herr Gellissen, Stadt Köln (61)

· Herr Horn, Stadt Köln (61)

· Herr Guttke, Stadt Köln (61)

· Frau Helbig, Stadt Köln (61)

· Herrn Dr. Zawisla, Stadt Köln (412)

· Herr Wevering, Stadt Köln (15)

· Herr Harzendorf, Stadt Köln (66)

· Herr Vive, Stadt Köln (67)

· Herr Ritter, Stadt Köln (68)

· Herr Grimsehl, Stadt Köln (69)

· Herr Wolf, Köln/Messe

· Herr Spiekenheier, DB Station & Service AG 

· Herr Tyrakowski, GEW AG 

10.
Beurteilungskriterien (GRW 5.1.5)

10.1:
Stufe 1: 


Folgende Kriterien werden bei der Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten in Stufe 1 angewendet:

10.1.1
Entwicklungsziele

10.1.2
Umsetzung des Nutzungsprogramms und der funktionalen Anforderungen

10.1.3
Gestalterische und räumliche Qualität

10.1.4
Bauabschnitte und Bereichsbeziehungen

10.1.5
Art des Umgangs mit Bestand und Denkmalpflege

10.2
Stufe 2:


Folgende Kriterien werden bei der Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten in Stufe 2 angewendet:

10.2.1
Entwicklungsziele

10.2.2
Umsetzung des Nutzungsprogramms und der funktionalen Anforderungen

10.2.3
Qualitative Bedarfsanforderungen (baulicher Standard)

10.2.4
Gestalterische und räumliche Qualität

10.2.5
Investitions- und Folgekosten, Investitionskostenrahmen

10.2.6
Wirtschaftlichkeit (anhand von Orientierungs-, Kenn- und Planungsdaten, z. B. BGF/HNF, BRI/BGF) 

10.2.7
Ökologische Anforderungen und Umweltverträglichkeit 

10.2.8
Bauabschnitte und Bereichsbeziehungen

10.2.9
Möglichkeiten von Nutzungsänderungen und baulichen Erweiterungen

10.2.10
Art des Umgangs mit Bestand und Denkmalpflege




Teil B – Rahmenbedingungen und Wettbewerbsaufgabe 

15.
Situation

15.1
Europäische Metropole Köln:

Köln ist als viertgrößte deutsche Stadt mit ca. 1 Mio. Einwohner eines der bedeutensten europäischen Wirtschafts- und Verkehrszentren im Schnittpunkt zwischen den Benelux-Ländern, Frankreich, dem Ruhrgebiet und Norddeutschland, Berlin und Süddeutschland/den Südeuropäischen Ländern des Alpenraums.

Ein Schwerpunkt in Köln stellt die Medienbranche mit einer zahlreichen Reihe von Fernseh- und Rundfunkanstalten (u. a. WDR, RTL, Deutschlandfunk, Deutsche Welle, VIVA) dar. Bedeutende Ansiedlungen der Medienbranche sind weiterhin im MediaPark erfolgt bzw. werden im Medienzentrum Ossendorf erfolgen. Köln ist auch bedeutender Standort im Automobilbau. Weiterhin sind am Standort von herausragender Bedeutung Unternehmen der Versicherungsbranche, Banken, Dienstleistungen.

Aufgrund seiner Lage ist Köln eine der bedeutensten Verkehrsknotenpunkte Europas. Im Eisenbahnwesen kommt Köln eine herausgehobene Position im Verkehr zwischen den Benelux-Ländern, Frankreich und Deutschland zu. Auch im innerdeutschen Verkehr übernimmt der Eisenbahnknotenpunkt Köln eine bedeutende Funktion. Der Autobahnring Köln ist einer der am höchst belasteten Autobahnknotenpunkten Europas. Hier verlaufen die wichtigsten Verkehrsbeziehungen zwischen den Niederlanden, dem Ruhrgebiet über Köln in das Rhein/Main-Gebiet sowie die Verkehre zwischen Belgien, Frankreich, England und dem Rhein/Main-Gebiet nach Süden bzw. Berlin und den ostdeutschen Bundesländern sowie dem Ruhrgebiet.

Mit über 4 Mio. Fluggästen jährlich ist der Flughafen Köln/Bonn (Konrad-Adenauer-Flughafen) einer der wichtigsten internationalen Verkehrsflughäfen Deutschlands mit dem prozentual höchsten Zuwachs unter allen deutschen Flughäfen. Im Frachtverkehr nimmt er die Position 2 der deutschen Flughäfen ein.

15.2
Projektentwicklung/Politische Beschlüsse:

Der Rat der Stadt Köln hat 1996 beschlossen, das ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe zu realisieren. Im Dezember 1997 hat der Vorstand der DB AG den Ausbau des Bahnhofs Deutz-Tief und die Führung eines Teils der ICE-Linien der ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/Main über Deutz-Tief beschlossen (siehe Bausteinkonzept der DB AG).

KölnMesse hat Ende 1998 den Neubau einer Hauptverwaltung der KölnMesse sowie den Bau eines neuen, zusätzlichen Messeeingangs sowie deren Einbringung in den Wettbewerb beschlossen.

Zur gemeinsamen Durchführung des Projektes haben Stadt Köln, KölnMesse und DB Station & Service AG bzw. deren Gremien die Einrichtung einer gemeinsamen Projektgruppe sowie eines Beirates der gemeinsamen Projektgruppe beschlossen. Mit Datum vom 08.01.1999 hat die gemeinsame Projektgruppe "ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe" der Stadt Köln, KölnMesse und DB Station & Service AG ihre Arbeit aufgenommen. 

Mit Datum vom 02.06.1999 hat sich ebenfalls der Beirat bestehend aus Vertretern des Rates der Stadt Köln, der Stadt Köln, der DB Station & Service AG und der KölnMesse konstituiert.

Die Projektgruppe ist beauftragt, mit der Vorbereitung und Durchführung des städtebaulichen und verkehrlichen Wettbewerbes "ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe" und soll die anschließende Realisierung des Projektes betreiben.

15.3
Hochgeschwindigkeitsprojekt:

15.3.1
Ausschuß Kölns an das Internationale Schnellbahnnetz:

Köln ist eine der bedeutensten Eisenbahnknotenpunkte Deutschlands, vor allem im Nord-Süd-Verkehr. Über 1 300 Züge, davon ca. 150 IC-/EC-/ICE-Linien und der Metropolitan fahren täglich Köln an. Ca. 200 000 Reisende werden täglich im Hauptbahnhof gezählt.

1990 hat der Rat der Europäischen Gemeinschaft das Leitschema "Europäisches Hochgeschwindigkeitsnetz" für den Zeithorizont 2010 verabschiedet. Köln nimmt dabei eine Schlüsselfunktion als Schnittstelle im Westeuropäischen Netz sowohl in Nord-Süd- als auch in Ost-West-Richtung ein. 

Zwei Kernstücke des Europäischen Netzes stehen in Köln zur Realisierung an:

-
Die ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/Main 

-
Die Internationale Schnellbahnverbindung Paris - Brüssel - Köln/Amster-dam (PBKA).

Hinzu kommt der vom Vorstand der DB AG 1999 beschlossene Ausbau der Schnellverbindung Köln - Duisburg - Emmerich - Amsterdam.

Die ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/Main als Kernstück des Deutschen Hochgeschwindigkeitsnetzes ist weitgehend in Bau und soll im Mai 2002 ihren Betrieb aufnehmen. Sie verbindet Köln mit Siegburg, Montabaur, Limburg, Wiesbaden, Mainz, Frankfurt Hbf. und Frankfurt Flughafen sowie mit dem Süddeutschen Raum, Österreich, Schweiz und Italien. Der Flughafenbahnhof Frankfurt ist bereits seit Mai 1999 in Betrieb.

Die Fahrzeit verkürzt sich mit Inbetriebnahme im Mai 2002 von heute ca. 2 Std. 15 min. auf dann ca. 55 bis 58 min. Bei einer vorgesehenen Direktverbindung (ohne Zwischenhalt) zwischen Frankfurt Flughafen und dem ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe wird sich eine Fahrzeit von voraussichtlich unter 50 min. ergeben.

Die Prognosen (2015) rechnen mit einem Fahrgastaufkommen von 40 000 Fahrgästen pro Tag und Richtung, davon 30 % internationaler Hochgeschwindigkeitsverkehr.

Der Flughafen Köln/Bonn (Konrad-Adenauer-Flughafen) wird über eine Schleife ebenfalls an die ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/Main angeschlossen.

Der Flughafenbahnhof ist im Bau. Die Planfeststellungsverfahren für die Flughafenschleife sind abgeschlossen. 

Die Internationale Schnellbahnverbindung Paris - Brüssel - Köln/Amsterdam (PBKA) ist zwischen Paris und Brüssel für Hochgeschwindigkeitsverkehr ausgebaut. Zwischen Brüssel und Köln ist die Strecke in Bau. Zugleich mit der PBKA wird die S-Bahn (S 13) Köln - Horrem - Düren gebaut. Die S 13 wird zum Flughafen verlängert. 2005 soll die Gesamtstrecke fertiggestellt sein. Die Fahrzeit wird sich von heute ca. 4 Stunden auf dann ca. 3 Stunden (zwischen Köln und Brüssel 1 Std. 40 min.) verkürzen.

Seit Dezember 1997 verkehrt der Thalys zwischen Paris, Brüssel, Lüttich, Aachen und Köln. Inzwischen besteht auch eine Verlängerung über Köln hinaus nach Düsseldorf für den Thalys. Seit der Inbetriebnahme des Thalys wurden die Fahrgastprognosen übertroffen.

Mit der Schaffung der ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/
Main und der PBKA verändert sich die Lagegunst im Westen Europas erheblich. Köln erhält damit eine Anbindung im Europäischen Hochgeschwindigkeitsnetz an das Europäische Zentrum Brüssel, an Lille, Paris, London, Amsterdam und die Deutschen Großstadtregionen (Rhein/Main-Gebiet, den Süddeutschen Raum) und die südlichen Alpenländer.

Die verbesserte Verkehrslagegunst, die kurzen Reisezeiten zwischen den Europäischen Metropolen verbessern die Qualität des Wirtschaftsstandortes Kölns.

Hiervon profitieren in erster Linie die in Köln stark mobilitätsorientierten Unternehmen z. B. aus der Medienbranche (u. a. die Sender WDR, RTL, VOX, Viva, MediaPark), die Forschungseinrichtungen und Hochschulen, Banken und Versicherungen, KölnMesse.

Mit dem direkten Anschluß der KölnMesse an das Europäische Hochgeschwindigkeitsnetz durch das neue ICE-Ter​minal ist ein schneller, direkter Zugang zum Internationalen Großflughafen Frankfurt/Main gegeben.

Ein Großteil der Kurzstreckenflugverkehre in Deutschland und dem benachbarten europäischen Raum wird ersetzt durch die schnellen Hochgeschwindigkeitsverbindungen.

Die neuen Hochgeschwindigkeitsbahnhöfe in Köln:

Zusammen mit dem Bau der PBKA und der ICE-Neubaustrecke Köln - Rhein/Main wird Köln mit drei Hochgeschwindigkeitsbahnhöfen an das Europäische Netz angeschlossen:

-
ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe

-
Hauptbahnhof 

-
Flughafenbahnhof Köln/Bonn (Konrad-Adenauer-Flug​ha​fen).

Der Hauptbahnhof wird z. Z. zu einem modernen Service- und Dienstleistungszentrum mit ca. 11 000 m² BGF ausgebaut. Für die Nordseite des Hauptbahnhofes (Breslauer Platz) wurde ein Städtebaulicher Wettbewerb durchgeführt. Hier sollen ca. 50 000 m² BGF (Dienstleistungen, Büronutzungen, Kultur) realisiert werden. Im Zusammenhang mit dem Neubau der Nord-Süd-Stadtbahn soll auf dem Breslauer Platz eine neue U-Bahn-Station entstehen.

Das neue "ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe":

Seit 1988 hat die Stadt Köln Vorstellungen und Konzepte für die Neuführung der ICE-Verkehre im Kölner Raum und die Nutzung des alten Bahnhofs Deutz-Tief für ICE-Verkehre (Nord-Süd-Richtung) entwickelt. Mit dem Bahnhof Deutz-Tief bzw. dem ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe ergibt sich nicht nur eine schnelle, direkte rrh. Verbindung zwischen Rhein/Main-Gebiet, Köln und dem Ruhrgebiet sowie eine Verknüpfung der rrh. gelegenen Flughäfen Frankfurt, Köln/Bonn und Düsseldorf miteinander, sondern auch eine bedeutende Drehkreuzfunktion für Nord-Süd- und Ost-West-Verkehre in Deutschland und im Europäischen Raum.

Verbunden mit der rrh. direkten Führung der ICE-Verkehre sind erhebliche Fahrzeit-Gewinne sowie die Möglichkeit die Flughäfen mit Direktverbindungen zu bedienen. Hinzu kommen die Verknüpfungsmöglichkeiten der ICE-Verkehre in Nord-Süd- und Ost-West-Richtung (Verknüpfung Deutz-Tief mit Deutz-Hoch).

Am Standort sind optimale Verknüpfungsmöglichkeiten mit dem heute bereits sehr guten ausgebauten Regionalverkehr gegeben. Der zweigleisige Ausbau des Bahnhofs mit den Zuleitungsstrecken sowie die Option für einen späteren viergleisigen Ausbau des Bahnhofsbereichs schaffen auch langfristig ausreichende Kapazitäten für den Hochgeschwindigkeitsverkehr.

Das als Turmbahnhof konzipierte ICE-Terminal schafft neben der Möglichkeit Fernverkehre in Deutz-Tief und Deutz-Hoch sowie Regionalverkehre und Fernverkehre miteinander zu verknüpfen, die Möglichkeit bei einem späteren viergleisigen Ausbau im Bahnhofsbereich in Deutz-Tief auch parallel haltende ICE-Linien in Deutz-Tief miteinander zu verknüpfen (Halten an parallelen Bahnsteigkanten). Das neue ICE-Terminal liegt in unmittelbarer Innenstadtlage rrh. gegenüber dem Hbf.

15.3.2
Liniennetzkonzeption:

Mit Inbetriebnahme der ICE-Neubau​strecke Köln - Rhein/Main wird eine erste ICE-Linie über Deutz-Tief geführt (Mai 2002). Mit Aufnahme des vollen Betriebsprogramms (fünf Linien auf der ICE-Neubaustrecke/1 Linie auf der alten Rheinstrecke) 2005 werden weitere ICE-Linien über das ICE-Terminal Köln-Deutz/Messe geführt (3 Linien).

Langfristige Prognosen gehen von bis zu 9 Linien auf der ICE-Neubaustrecke aus, von denen der Großteil bzw. der Zuwachs über 2005 hinaus über Deutz-Tief geführt werden kann.

Mit dem Entscheid zum nachfolgend beschriebenen Bausteinkonzept liegen inzwischen auch die ersten, noch vorläufigen ICE-Netzkonzeptionen der DB AG vor. Ebenfalls liegen erste vorläufige Prognosezahlen für die Ein- und Aussteiger vor.




15.3.3
Bausteinkonzept der DB AG:

Im Dezember 1997 hat der Vorstand der DB AG den Ausbau des ICE-Bahnhofs Deutz-Tief bzw. von Deutz-Tief in einem Baustufen- bzw. Bausteinkonzept beschlossen. 

Die heutige Bahnhofsanlage bestehend aus Deutz-Hoch und Deutz-Tief ist als Turmbahnhof konzipiert (Deutz-Hoch in Ost-West-Richtung/Deutz-Tief in Ost-Nord-Richtung). Im Bahnhofsbereich ist der Bahnhof Deutz-Tief zweigleisig, z. Z. aber nicht ICE-tauglich. Z. Z. wird Deutz-Tief mit den Nebenanlagen für die Autoreisezuganlage bzw. die Autoreisezüge der DB AG genutzt. Die Zuleitungsstrecken sind heute eingleisig ausgebaut; die Trasse für das zweite Gleis ist jedoch noch vorhanden. Im wesentlichen beinhalten die Bausteine 1.1 bis 1.3 die Anpassung der vorhandenen Zweigleisigkeit am Bahnhofsbereich in Deutz-Tief für den ICE, den zweigleisigen Ausbau der Zuleitungsstrecken nördlich und südlich des ICE-Terminals Deutz-Tief sowie den Bau eines Überführungsbauwerkes bei der Einschleifung der nördlichen Zulaufstrecke in die Stammstrecke (Bereich Berliner Straße). Die Anpassung am Bahnhofsbereich erfolgt für 400 m lange ICE-Züge. Hinzu kommt die entsprechende Elektrifizierung der Bahnhofsanlagen Deutz-Tief bzw. der Zuleitungsstrecken. 

Zur Zeit laufen die Planungen für die Infrastruktur. Die Vorplanung soll Ende 1999 abgeschlossen sein, das Planfeststellungsverfahren ist in Vorbereitung und soll Anfang 2000 eingeleitet werden (Planfeststellungsabschnitt 11). Bis Mai 2002 (1. ICE-Linie über Deutz-Tief) erfolgt die Anpassung der Gleisanlagen im Bahnhofsbereich und die Elektrifizierung. Bis Ende 2004 sollen die Bausteine 1.1 bis 1.3 baulich abgeschlossen sein, so daß im Mai 2005 das volle Betriebsprogramm der ICE-Neubaustrecke über den Bahnhof Deutz-Tief entsprechend dem Liniennetzkonzept (siehe Anlage) abgewickelt werden kann. 

Bis spätestens 2004 soll die vorhandene Autoreisezuganlage verlagert werden. Entsprechende Voruntersuchungen zur Verlagerung laufen.

15.4
Lage des Wettbewerbsgebietes im Stadtgebiet

Das ca. 22 ha große Wettbewerbsgebiet liegt rechtsrheinisch im Innenstadtbereich der Stadt Köln (Stadtteil Deutz), begrenzt durch den Rhein im Westen, die Deutz-Mülheimer Straße im Osten, die Stadtkante Deutz im Süden und die KölnMesse im Norden. Es umfaßt im wesentlichen die Fläche des heutigen Bahnhofs Deutz inkl. der Flächen der DB-Autoreisezuganlagen, die Vorflächen und Straßenflächen zwischen Bahnhof und Stadtkante Deutz, die nördlichen Messeflächen zwischen den Bahnhofsanlagen und den Hallen der KölnMesse sowie die Wohnbebauung zwischen den Bahnanlagen und der KölnMesse.

15.5
Vorhandene Nutzungen

Neben der KölnMesse nördlich des Wettbewerbsgebietes ist das weitere Umfeld des Wettbewerbsgebietes i. w. geprägt durch:

-
den Stadtteil Deutz mit der "Deutzer Freiheit" als wichtige Einkaufsstraße für das Stadtteilzentrum

-
die Kölnarena und das neue Stadthaus östlich des Wettbewerbsgebietes

-
die Fachhochschule Köln südöstlich der Kölnarena und 

-
die alten Industriefläche/z. B. CFK, Deutz AG (s. 15.6).

Das Messegelände umfaßt heute ca. 275 000 m² Hallenflächen, 52 000 m² Freigelände, Kongreßmöglichkeiten für max. 11 800 Teilnehmer, 7 300 Parkplätze und weitere 14 000 Parkmöglichkeiten, ca. 40 Fachmessen und Fachausstellungen, zahlreiche Ausstellungen sowie über 1 500 Einkaufstage, Konferenzen, Tagungen, Seminare finden jährlich statt.

Von 2,1 Mio. Einkäufer und Interessenten jährlich aus über 170 Ländern kommt jeder 2. Einkäufer und jeder 3. Besucher aus dem Ausland.

Die Flächen im Wettbewerbsgebiet werden heute wie folgt genutzt:

-
Fläche südlich der Bahnanlagen (Deutz-Hoch) ist geprägt durch die Bahnhofsvorflächen (Ottoplatz), die Mindener Straße, die Opladener Straße, die Konstantinstraße sowie Freiflächen zwischen Konstanten- und Opladener Straße, die z. Z. als Parkplatz genutzt werden.

-
Messeplatz (Rheinhallen, Hallen 1 - 3) nördlich der Bahnanlagen/westlich des Bahnbogens Deutz-Tief.


-
Wohnbebauung nördlich der Bahnanlagen/östlich der Deutz-Mülheimer Straße/südlich der Hallenbebauung KölnMesse (Halle 14) an der Barmer Straße, Lenneper Straße, Barmer Platz, Vohwinkeler Straße und Leichlinger Straße.


-
Freiflächen zwischen Bahnbogen Deutz-Tief, den Bahnanlagen im Süden, der Messe im Norden und der Wohnbebauung im Osten, die z. Z. teilweise als Parkplatz, unbenutzte Freifläche und Werkstatthallen/mit Teilen der Verwaltung der KölnMesse genutzt wird.


-
DB-Autoreisezuganlage an der Leichlinger Straße östlich des Bahnbogens.




15.7
Verkehrsanbindungen im städtischen Verkehr/Regionalverkehr

Eine Typisierung des umliegenden Straßennetzes (Ist-Zustand und Soll-Zustand/gesicherte Planungsvorhaben) finden sich in den anliegenden Visum-Plänen sowie entsprechende Belastungsangaben.

Die Bemessung der Straßenquerschnitte erfolgt in der Kölner Innenstadt nicht nach der Spitzenstundenbelastung sondern nach einer mittleren Stundenbelastung (4-Stundenwert).

Der Bahnhof Deutz wird südlich durch den örtlichen Hauptverkehrszug Mindener Straße/Opladener Straße tangiert und ist heute auch von hier aus erschlossen. Dieser Straßenzug stellt für die Deutzer Brücke die Verbindung zur linksrheinischen Innenstadt dar und bindet nach Süden über den östlichen Zubringer direkt an das Autobahnnetz an.

Östlich liegt die Hauptverkehrsstraße Justinianstraße/Deutz-Mülheimer Straße, über die in Richtung Süd-Westen die Severinsbrücke und damit ebenfalls das linksrheinische Köln erreicht wird.

In Richtung Norden wird im Bereich Messekreisel an die Stadtautobahn angebunden und damit werden nach Osten der Autobahnring (BAB A 3) und nach Westen (Zoobrücke) wiederum linksrheinische Stadtgebiete erreicht.

Westlich des Bahnhofs Deutz liegt der Auenweg, über den wesentliche Anteile des Messeverkehrs (Rheinlandhallen) abgewickelt werden.

Von Norden tangieren Wohnstraßen (Lenneper Straße, Leichlinger Straße und Barmer Straße) den Bahnhof. Diese Straßen sind nicht geeiget bahnhofsbezogene Verkehre aufzunehmen.

Die fußläufigen Verbindungen sind möglichst zu erhalten und zu verbessern. Gleiches gilt auch für die Radwegeverbindungen.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Bahnhof Deutz auch von der Veloroute R 04 (Deutz - Bergisch Gladbach) tangiert wird.

-
ÖPNV (S-Bahn, Stadtbahn, Bus, P + R, Bike-and-ride)

Übersichten über die Angebote des Öffentlichen Personennahverkehrs in Köln finden sich in den anliegenden VRS-Faltblättern zum Schnellverkehr, zu den Buslinien, P + R-Einrichtungen und den B + R-Anlagen (siehe Anlagen). Der Bahnhof Deutz ist heute angeschlossen an die Stadtbahnlinien 1, 3, 4, 8, 9 und Bus 170 Flugh. Die Anlagen des ÖPNV
(Stadtbahntunnel/Haltestellen) sind in Anlage dargestellt.

-
Stadtbahn Deutz-Mülheimer Straße 

Mittel- bis längerfristig ist für den Bereich zwischen dem Messekreisel und dem Wiener Platz eine neue Stadtbahnlinie durch die Deutz-Mülheimer Straße geplant.

Es ist beabsichtigt, diese Linie nördlich des Messekreisels (siehe Anlageplan) aus der Trassenführung der Linien 3 und 4 abzweigen zu lassen und dann voraussichtlich im Bereich der Zoobrücke in die Deutz-Mülheimer Straße einzuschleifen.

-
Eurofroum (Nord und Süd)

Westlich der Deutz-Mülheimer Straße sind südlich und nördlich der Zoobrücke umfangreiche neue Nutzungen geplant. Da die daraus zu erwartenden Verkehrsmengen nicht alle über die Deutz-Mülheimer Straße und den heute schon teilweise überlasteten Messekreisel abgewickelt werden können, wurde eine neue Abfahrt von der Zoobrücke geplant. Diese soll teilweise direkt in unmittelbar an die Zoobrücke angrenzende neue Parkierungseinrichtungen angebunden werden. Damit soll sichergestellt werden, daß sich der Verkehr auf der Deutz-Mülheimer Straße nicht wesentlich erhöht. Da Straßenbahnhaltestellen in fußläufiger Entfernung an der Messe und am Pfälzischen Ring vorhanden sind, ist eine neue Stadtbahnlinie in der Deutz-Mülheimer Straße erst mittel- bis langfristig geplant. Außerdem ist westlich des Geländes im Bereich der Zoobrücke die Option für einen Regionalverkehrs-Haltepunkt (S-Bahn) vorgesehen.

Südlich der Zoobrücke ist eine Brücke für Fußgänger und Radfahrer in den Rheinpark geplant.

Nördlich der Zoobrücke wird eine Anbindung des Gebietes an den Auenweg geplant.

-
Westumgehung Kalk

Die Westumgehung Kalk wurde im Zusammenhang mit der Überplanung der Industriebrache (ehemalige CFK) geplant. Sie hat u. a. die Aufgaben die auf dieser Fläche geplanten Nutzungen verkehrlich an das höherwertige Straßennetz anzuschließen, den temporären Verkehr der Kölnarena abzuwickeln und die stark belastete Deutz-Mülheimer Straße zu entlasten.

Es ist geplant, bis zum Jahresende 2000 die Anbindung an die Stadtautobahn nach Osten und bis Ende 2001 das Gesamtbauwerk (d. h. Vollanschluß) herzustellen.

-
Verkehr der Kölnarena

Der Verkehr der Kölnarena wurde auf verschiedene Veranstaltungsgrößen zwischen 10 000 und 20 000 Besuchern untersucht und es wurde ein hoher Fahrzeugbesetzungsgrad bis 3,5 Personen/Pkw) sowie ein hoher Nutzungsanteil des ÖPNV durch Besucher aus Köln (bis 75 %) in der Prognose angenommen.

Unter diesen Randbedingungen und bei Betrachtung der vorhandenen Knotenpunktbelastungen wurden 2 900 Pkw-Stellplätze gebaut.

-
Radverkehr

Der Fahrradverkehr in Köln hat an Bedeutung gewonnen, sein Anteil am Modal Split ist in den letzten fünf Jahren von 12 auf 15 % gestiegen. Köln ist Mitglied im Programm "Fahrradfreundliche Städte in NW". 

Die B + R-Einzugsbereiche des Hauptbahnhofes und des neuen ICE-Terminals werden sich wie eine Prognose ergeben hat nicht überschneiden.

15.8
Historischer Überblick

Der Stadtteil Deutz ist wesentlich verbunden mit der Geschichte der Eisenbahn. Die Deutz-Mindener-Eisenbahnlinie – Richtung Ruhrgebiet – Berlin ist der Beginn der Bahn. Der Bahnhof Deutz war Endpunkt der Bergischen Bahn. 1892 wurde sie längst des Rheinufers verlängert. 1911 wurde die Hohenzollernbrücke gebaut, der Bahnhof Köln-Deutz 1914 und die Strecke der Bergisch-Märkischen-Bahnen verlängert, so daß der Turmbahnhof mit den Gleisen Köln-Deutz/Tief entstand. Zwischen den Kriegen verlief der Ruhr-Schnellverkehr zwischen Ruhrgebiet und Köln auch über Köln-Deutz. 1975 wurde der Gedanke des Schienenpersonenverkehrs im Generalverkehrsplan verankert.

Das Bahnhofsgebäude Köln-Deutz wurde 1913/14 nach Plänen des Architekten Hugo Röttcher im Zuge der Erneuerung der Kölner Bahnanlagen, die seit 1909 verfolgt wurde (Hohenzollernbrücke, Südbrücke, Umbau des Hauptbahnhofs) errichtet. Funktional vertritt er den Typus des sog. Turmbahnhofs bei dem sich zwei Gleisstränge mit unterschiedlichen Richtungen auf verschiedenen Niveaus kreuzen. Gestalterisch/stilistisch vertritt das Empfangsgebäude den Schloßtyp Maison de Plaisance/Lustschloß aus dem 18. Jh., charakterisiert durch den zentralen Kuppelbau mit den niedrigeren Seitenflügeln. Das Bauwerk zeigt allerdings durch die Materialwahl (Muschelkalk) und durch den Einsatz der Ornamentik deutlich seine Entstehungszeit zum Ende der Jugendstil-Epoche kurz vor dem Ersten Weltkrieg an. Bis zum Zweiten Weltkrieg waren die Gleise Deutz-Hoch die in Ost-West-Richtung verlaufen, durch eine dreischiffige Bahnsteighalle in Eisen-Glas-Konstruktion überdacht, so daß die Assoziation Schloß sofort in Richtung Bahnhofsgebäude für den Betrachter umgelenkt wurde; die Gleise von Deutz-Tief die in einer Nord-Süd-Kurve verlaufen, waren von Anfang an durch Flügeldächer in Stahl-Holz-Konstruktion überdeckt, soweit sie nicht in Tunneln verlaufen. Die Treppen- und Tunnelanlagen, soweit heute noch im Bereich der Zugänge zu Gleis 11 und 12 vorhanden, sind denkmalgeschützt. An die Stelle der alten dreischiffigen Bahnsteighalle Deutz-Hoch sind in den 50er Jahren Bahnsteigüberdachungen aus Stahlbeton getreten, deren Gestalt so bemerkenswert und elegant ist, daß man ihren Erhalt ganz oder teilweise in Erwägung ziehen sollte (sie sind nicht mit in die Denkmalliste eingetragen).

Charakteristisch für die Nachkriegszeit ist die Behebung des Kriegsschadens an der Ostseite des Seitenflügels des Empfangsgebäudes: Hier ist auf die Wiederherstellung der Bauornamentik bei Beibehaltung der Hauptgliederung verzichtet worden, außerdem wurde die Dachlandschaft verändert wiederhergestellt. Im Inneren ist die Raumform der zentralen Kuppelhalle erhalten und sollte auf jeden Fall wieder voll erlebbar gemacht werden; außerdem gibt es noch Teile des Fliesenbodens, seitliche Wandfelder und originale Treppengeländer, die ebenfalls zu erhalten sind.

Der Vorplatz Ottoplatz ist trotz Neupflasterung noch immer in großen Teilen in seiner ursprünglichen Gestalt, die auf den Schloßtyp des Empfangsgebäudes ausgerichtet war, erhalten und ablesbar. Er ist samt Otto-Denkmal (für den Erfinder des Otto-Motors, Nikolaus August Otto errichtet), in die Denkmalliste der Stadt Köln eingetragen.

15.9
Archäologische Bodendenkmalpflege

Wie die Planbeilagen zeigen, ist vor allem südlich des Gleiskörpers mit tiefgreifendem massivem Mauerbestand und davon eingefaßten Solgräben zu rechnen.

Anläßlich des U-Bahn-Baus im Jahre 1979 wurden im Bereich der Constantinstraße derartige Mauerbestände dokumentiert. Für den U-Bahn-Bau konnten sie nur durch Sprengung beseitigt werden.

Freigelegt wurde damals ein sogenannter Waffenplatz mit Blockhaus und deren Unterbauten im Winkel zwischen Saillant I und Spitzbastion II, dazu Teile der Escarpe am Innenrand des Grabens. Die Unterkante der Fundamente lag bei 36,75 m ü. NN. Die Mauern bestanden aus Basaltmauerwerk, Blöcke von 20 x 20 x 40 cm. Die Mauern besitzen eine Auswärtsneigung (4° auf einer 400°-Scala). Zwischen Escarpe und Contrescarpe verläuft ein Solgraben.

Der Erhaltungszustand dürfte nicht überall gleich sein. Es bleibt offen, ab welcher Tiefe unter Geländeoberkante mit den Mauerzügen zu rechnen ist. Generell gilt, daß die Festung nur bis Erdgleiche geschleift worden sein dürfte und die Gräben und Hohlräume verfüllt wurden.

Die Ingenieurgeologische Karte 2 (Anlage) gibt Auskunft über die Verfüllungsmaterialien, beruht aber auf Einzelbohrungen und berücksichtigt daher nicht das vorhandene erhaltene Mauerwerk. Die Bedeutung der ehemaligen Deutzer preußischen Festung für die Stadtgeschichte und darüber hinaus für die Geschichte des Rheinlandes ist so groß, daß die begonnenen Unterschutzstellungen als Bodendenkmal fortgesetzt werden sollen (Kehlmauer an der Siegburger Straße Denkmallisten-Nr. 371). Auch seitens 412/
Stadtkonservator wurden Unterschutzstellungen vorgenommen.

Die Kenntnisse von Verlauf und Erhaltung des unterirdischen Mauerbestandes sind aufgrund der komplizierten Bauform nicht präzisierbar. Wohl aber muß gerade unter nicht überbautem Straßenland und anderen nicht überbauten Flächen mit guter Erhaltung gerechnet werden.

16.
Planungsvorgaben und -ziele

16.1
Allgemeine Zielvorstellungen:

Die wichtigsten übergreifenden Ziele bei der Realisierung des ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe sind:

-
Aufwertung der rrh. Stadtteile 

-
Katalysatorwirkung für die Bahnhofsumgebung und den angrenzenden Stadtteil Deutz

-
Imagegewinn des Rechtsrheinischen und vor allem der KölnMesse

-
Standortaufwertung für die Ansiedlung internationaler Unternehmen und Organisationen und Erschließung der guten Vermarktungsmöglichkeiten des Standortes

-
Schaffung eines signifikantenWahrzeichens für Köln, die rrh. Stadtteile und die KölnMesse

-
Optimale Anbindung der KölnMesse, der angrenzenden Stadtteile und des Hbf.

-
Schaffung von Impulsen für die anstehenden Projekte in der Umgebung

16.2
Nutzungsprogramm und funktionale Anforderungen:

Folgendes Raum- und Nutzungsprogramm ist der Bearbeitung zugrunde zu legen:

Insgesamt ist eine Bruttogeschoßfläche von mind. 150 000 m² zu realisieren. Im einzelnen gliedern sich die Nutzungen wie folgt auf:

· ca. 60 000 m² Hauptverwaltung/Messe-einrichtungen KölnMesse,

· max. 40 000 m² Bruttogeschoßfläche Büronutzung,

· max. 6 000 m² Bruttogeschoßfläche Einzelhandel,

· max. 15 000 m² Bruttogeschoßfläche Hotel,

· max. 4 000 m² Bruttogeschoßfläche Entertainment (z. B. Fitneßcenter),

· ca. 3 000 m² Bruttogeschoßfläche Bahnhofseinrichtungen (Lounge, Kundencenter, Informationseinrichtungen, sonstige Serviceeinrichtungen der DB AG),

· max. 20 000 m² Bruttogeschoßfläche Reservefläche unter Ausschluß Einzelhandel. Diese Reservefläche ist so vorzusehen, daß sie ggf. separat und später realisierbar ist.

Hinzu kommen Kultureinrichtungen die in der Größenordnung lt. Prisma-Institut nicht genau beziffert sind (z. B. als Teil der Reservefläche). 


Am Standort könnenauch deutlich mehr als die zuvor genannten 150.000 m² BGF für Nutzungen vorgeschlagen werden, die dann ggf. separat und ggf. später zu realisieren ist.

Die Messenutzungen (insgesamt ca. 60 000 m² BGF x 0,8) umfassen im Einzelnen:

· ca. 48 000 m² Hauptnutzfläche (60 000 m² BGF x 0,8), die sich gliedern in ca. 40 000 m² Fläche für Verwaltung der KölnMesse und ca. 8 000 m² Fläche für Tagungsbereich (davon 2 000 m² Foyer, Empfang, Verbindungsgang)

Wohnen als Teil der Reservefläche oder der Flächen, die über die zuvor genannten 150 000 m² hinausgehen ist nur südlich der nördlichen Begrenzungslinie der Bahnanlagen (über den Gleisanlagen oder südlich) möglich in Kombination mit Büronutzungen.

Für die oben angeführten Nutzungen Einkaufen, Hotel, Entertainment (z. B. Fitneßcenter) ergeben sich die näheren Spezifikationen aus den durchgeführten Standort- und Marktgutachten (auszugsweise in Anlage beigefügt).

Hinzu kommen die Verkehrsflächen des Bahnhofs bzw. der Verteilerebenen/Eingänge, die in den v. g. Bruttogeschoßflächenzahlen nicht enthalten sind und sich aus dem Entwurf ergeben sollen. Weiterhin kommen hinzu die Flächen des Parkhauses entsprechend der ausgewiesenen bzw. geforderten Parkplatzzahl laut Verkehrsgutachten für die Bahnhofsnutzung und die notwendigen Stellplätze entsprechend den Stellplatzrichtlinien für das Hauptverwaltungsgebäude der KölnMesse, die notwendige Fläche für eine Fahrradstation (siehe Verkehrsgutachten) sowie weitere Verkehrsanlagen (z. B. Mietwagenstation).

Die Einzelhandelsnutzung ist vorrangig für den Bahnhof bzw. das Terminal und die Messekunden vorgesehen. Sie stellt eine den Einzelhandel auf der Deutzer Freiheit nicht konkurrierende Nutzung dar.

Die Büronutzung (außer der Büronutzung der KölnMesse für die Hauptverwaltung) ist südlich des Messegeländes, d. h. über den Bahnhofsanlagen Deutz-Tief bzw. Deutz-Hoch und südlich der Bahnanlagen zu entwickeln.

-
Am Standort können auch ein/mehrere Hochhäuser vorgeschlagen werden. Dies gilt auch für das Messeverwaltungsgebäude, wobei hier auch eine Kombination mit Hotelnutzung möglich ist. Die Höhe eines/mehrerer Hochhäuser ist auf jeweils max. 150 m begrenzt. 


Dabei sind die Sichtachsen zum Dom zu berücksichtigen.

Folgende funktionale Anforderungen und Zielsetzungen werden an das neue ICE-Terminal gestellt:

-
Schaffung der notwendigen Verteilung/Ver-knüpfung für das ICE-Terminal, u. a. 

·
Verknüpfung des Fernverkehrs in Deutz-Tief mit dem Regionalverkehr in Deutz-Hoch

·
Verknüpfung von Fernverkehrshalten in Deutz-Tief mit Deutz-Hoch

·
Verknüpfung des Bahnverkehrs in Deutz-Hoch und Deutz-Tief mit der Stadtbahn 

·
Verknüpfung des Bahnverkehrs mit Parkplätzen, Vorfahrt, Taxis und Fahrradstation.

-
Verknüpfung des ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe und Hbf. mit einem Förderband oder People Moover Ziel dabei ist Hbf. und ICE-Terminal als zwei Hälften eines Gesamtbahnhofs darzustellen.

-
Verknüpfung des Bahnverkehrs, der Stadtbahn, eines evtl. Förderbandes/People Moover mit der KölnMesse bzw. den einzelnen Eingängen der KölnMesse

-
Entwurf des neuen Bahnhofsgebäudes und der Einbeziehung des historischen Bahnhofsgebäudes Deutz mit sinnvoller Nutzungsneubestimmung des alten Bahnhofsgebäudes. Dabei ist auch eine Verschwenkung/Teil-verschwenkung der Opladener Straße zu überlegen (ggf. ist auch eine Überbauung/Teil​überbauung der Opladener Straße denkbar).

-
Entwurf eines neuen, zusätzlichen Messeeinganges in Verbindung mit dem neuen Hauptverwaltungsgebäude der KölnMesse mit den notwendigen Einrichtungen des Messeeingangs (siehe Anforderungen der KölnMesse) und Integration in das Bahnhofskonzept.

-
Entwurf des neuen Bahnhofeingangs/Stadt-entrees zum Stadtteil Deutz mit entsprechender Verknüpfung zum Stadtteil Deutz und zur Kölnarena bzw. den angrenzenden Nutzungen.

-
Entwurf eines neuen repräsentativen Bahnhofsvorplatzes unter Berücksichtigung der notwendigen Verkehrserschließung für Radfahrer, Taxis, Vorfahrt (Kiss-and-ride), behindertengerechte Ausgestaltung aller Wege/Zu​wegungen.

-
Schaffung eines Grünzuges Deutz in angemessenem Umfang zur Stadtkante Deutz.

-
Eine Realisierbarkeit in Bausteinen, die in sich abgeschlossen sein sollen und in Baustufen, ist aufgrund der beabsichtigten überwiegenden privaten Finanzierung des ICE-Terminals bzw. der Nutzungen gewünscht.

-
Aufgrund der möglicherweise späteren Realisierung der Reservenutzungen (20 000 m² BGF) und der über 150 000 m² BGF hinausgehenden Nutzungsflächen ist hierfür eine Realisierung in evtl. erforderlich werdenden separaten Baustufen gewünscht.




16.3
Anforderungen der DB Station & Service AG:

-
Eine funktionale Verknüpfung der Ebenen Deutz-Hoch und Deutz-Tief sowie die Anbindung an die städtische unterirdische Stadtbahn (KVB) ist herzustellen. Dabei sind "kurze Wege" über eine evtl. zentral angeordnete bzw. mehrere Verteilerebenen anzustreben. 

-
Die vorhandene Unterführung in Deutz-Tief zu den vorhandenen Wegebeziehungen zu den Gleisanlagen Deutz-Hoch und zur Eingangsebene des Empfangsgebäudes ist zu verbessern.

-
Ein Vorschlag für die Gestaltung der v. g. Fußgängerebene mit Rückbau der vorhandenen Kioske ist zu erarbeiten.

-
Die Bahnsteige sind für eine Zuglänge von ca. 400 bis 420 m zu konzipieren und soweit nicht durch Gebäudeüberbauung belegt mit einer Bahnsteigüberdachung zu versehen.

16.4
Anforderungen KölnMesse/Hauptverwaltungs​gebäude Köln/Messe und neuer Messeeingang:

Laut Beschluß der KölnMesse soll am Standort des neuen ICE-Terminals Köln-Deutz/Messe ein neues Hauptverwaltungsgebäude für die Beschäftigten der KölnMesse von ca. 60 000 m² einschl. eines neuen, dritten Messeeingangs/Messeentrees realisiert werden.

-
Der neue, dritte Messeeingang/messeentrees ist als Bestandteil des Verwaltungsgebäudes zu konzipieren und soll eine Anbindung an das neue Terminal erhalten. Dabei ist sowohl eine Anbindung des Messeeingangs bzw. der Messeingangshalle/Messeentrees an die Ebenen Deutz-Tief als auch die Ebene Deutz-Hoch vorzusehen.

-
Der neue Messeeingang bzw. das neue Messeentrees soll alle Einrichtungen adäquat dem Rheinhalleneingang bzw. dem Eingang Halle 10/Halle 11 bzw. Kongreßzentrum CC-Ost erhalten. Im wesentlichen sind dies: Eingangskontrolle, Garderobe, Toilettenanlagen, Besuchererfassung, Gäste, Club, Pressezentrum, Ausländerempfang, Infostand.

Der Belegungsplan Messe sowie die Verteilung der Besucherströme sind in der Anlage beigefügt. 

-
Das Verwaltungsgebäude ist für eine Beschäftigtenzahl von 600 bis 700 Personen vorgesehen. Hiervon resultieren aus Verlagerungen von anderen Stellen des Messegeländes ca. 550 Personen. Eine entsprechende Parkplatzanzahl bzw. Parkierungsanlage für die Beschäftigten des Hauptverwaltungsgebäudes ist vorzusehen.

-
Der Komplex - neues Verwaltungsgebäude und neuer Eingang der KölnMesse soll neben den funktionalen Anforderungen für die Beschäftigten der KölnMesse eine Klammer zwischen dem alten Rheinhallengelände bzw. den alten Rheinhallen und dem Messegelände Ost herstellen. Ebenfalls soll das neue Hauptverwaltungsgebäude der KölnMesse repräsentative Wirkung und Image der KölnMesse stärken.

-
Besondere Bedeutung kommt der Verknüpfung des ICE-Terminals bzw. der Bahnanlagen mit dem neuen Messeeingang/Messeentrees sowie der Verknüpfung des Messe-eingangs mit den bestehenden Hallen bzw. den bestehenden Eingängen (Rheinhallen, Auenplatz, H 10 - 11 und CC-Ost) zu. Die Anbindung von Rhein- und Osthallen an das ICE-Terminal bzw. an den neuen Messeeingang muß sowohl bei den Großmessen gegeben sein wie auch bei Veranstaltungen, die nur einzelne Hallen belegen, z. B. nur Halle 14, oder Halle 9 oder Halle 8 oder Halle 1 - 3. Hier ist zu prüfen, ob die anbindung der einzelnen Bereiche nicht an den neuen Eingangsbereich mit Besuchererfassung, Garderobe, Eingangssperre usw., sondern an Terminal und Verbindung neuer Eingang Messe direkt erfolgt und wie die Verbindung gelöst werden kann (z. B. Bus oder Förderband oder People Moover, oder ...).

Das repräsentative Besucheraufkommen ist beispielhaft anhand der Eisenwarenfachmesse aufgeführt.

16.5
Städtebauliche Aspekte

Das Wettbewerbsgebiet gliedert sich in zwei Teile, und zwar einen Teil nördlich und einen Teil südlich der Bahntrasse.

Der nördliche Bereich ist geprägt durch die Messe und eine Wohnenklave zwischen Barmer Straße und Lenneper Straße. Diese Insellage zwischen der Messe und Bahntrasse erfüllt die heutigen Anforderungen an ein ruhiges Wohnen nicht.

Der südliche Teil ist Teil des nördlichen Wohn- und Geschäftsgebietes von Deutz. Für diesen Teil bestehen zwei Bebauungspläne. Der Bebauungsplan nördlich Hermann-Pünder-Straße setzt hier eine Grünfläche fest. Diese Grünfläche ist auch Bestandteil des vom Rat beschlossenen "Grünkonzept Deutz"; d. h. die Rampe soll als Stellplatz entfallen und als eine Grünachse südlich der Bahntrasse gestaltet werden. 

Der Bebauungsplan östlich Ottoplatz sieht für die heutige Freifläche die Bebauung eines Bürogebäudes – Technisches Rathaus – vor. Da das Technische Rathaus nunmehr östlich der Justinianstraße realisiert wurde, kann diese Nutzung entfallen. Im Hinblick auf die Wohnbebauung südlich der Constantinstraße und die geplante Grünachse vom Rhein bis zur Kalker Hauptstraße sollte die Fläche nur sehr eingeschränkt bebaut werden. Da hier jedoch im Hinblick auf die ursprüngliche Bebauung ein Ab- bzw. Aufgang zur Verteilerebene der U-Bahn besteht, ist eine Verknüpfung des neuen Bahnhofs nach Süden denkbar; damit könnte auch die Barrierewirkung der Opladener Straße zum Bahnhof aufgehoben werden.

Energie/Neue Technologien:

Das neue Terminal soll nicht nur hinsichtlich seiner städtebaulichen und verkehrlichen Funktionen maßstabsbildenden Charakter haben, sondern auch hinsichtlich der Energieversorgung, Belichtung und Beleuchtung, Akzente setzen und unter Einsatz moderner Technologien entwickelt werden.

16.7
Denkmalpflegerische Belange

-
Innerhalb des abgegrenzten Gebietes befinden sich folgende eingetragene Baudenkmale:

1.
Ottoplatz o. Nr.: Bahnhofsgebäude mit Vorplatz

2.
Ottoplatz o. Nr.: Denkmal für Nikolaus August Otto

3.
Kennedy-Ufer o. Nr., (Messeplatz, Hermann-Pünder-Straße): Rampe und rrh. Brückenkopf mit Reiterdenkmalen der Hohenzollernbrücke

4.
Barmer Straße 1 - 23: Wohnhausbebauung

-
Am Rand des abgegrenzten Gebietes befinden sich folgende eingetragene Baudenkmale:

1.
Messeplatz o. Nr., Messehallen, Messe-turm, Staatenhaus (siehe auch: Kennedy-Ufer o. Nr.)

2.
Constantinstraße 76/Neuhöffer Straße 32, Constantinstraße 78, 84, 86, 88, 94: Wohn- und Geschäftshäuser

Diese Baudenkmäler sind angemessen zu berücksichtigen im Rahmen von § 9 DSChGNW.

Für das Bahnhofsgebäude Köln-Deutz sowie für den Vorplatz (Ottoplatz) samt Otto-Denk-mal erwartet die Denkmalpflege eine sowohl funktional als auch architektonisch-ästhetisch befriedigende Einbeziehung des Empfangsgebäudes, des Gleiskörpers und der Tunnelanlagen in die Neuplanung des ICE-Terminals.

16.8
Umwelt

Luftschadstoffe/Belüftung
Südlich der Gleisanlagen bzw. des Bahnhofes Köln-Deutz liegt aufgrund des hohen Verkehrsaufkommens der Opladener Straße eine hohe Schadstoffbelastung zugrunde. In diesem Bereich ist darauf zu achten, daß keine Straßenschlucht durch die Neubebauung entsteht, die zu einer schlechten Durchlüftung führt. Eine Überbauung der Opladener Straße ist in diesem Zusammenhang nur dann möglich, wenn die Unterführung als reine Verkehrstrasse ausgebildet ist und sich hier keine Nutzungen oder fußläufige Verbindungen befinden.

Die vorherrschende Windrichtung ist ausgelöst durch den Rheintalwind Süd-Ost bis Süd-Süd-Ost. Der Rheintalwind stellt das einzige effektive Belüftungssystem für die Deutzer Innenstadt dar. In Bodennähe wird Kaltluft bis an den Rhein transportiert. Dabei übt der Bahndamm eine Leitfunktion auf die Kaltluft aus, die bodennah entlang des Bahndamms zum Rhein abfließt. Ein geringerer Kaltluftanteil strömt über den Bahndamm in die nördlich angrenzenden Bereiche. (Infos aus: "Klimatologische Untersuchungen in einem potentiellen Belüftungsareal innerhalb des Stadtgebietes Köln": Prof. Dr. Kuttler u. a., Institut für Ökologie Uni-GH Essen, im Auftrag des Amtes für Umweltschutz, Februar 1997). Die Ausrichtung der Gebäude und ihre Höhe sollten so konzipiert werden, daß die Luftströmungen möglichst wenig behindert werden.

Lärm

Das gesamte Areal ist durch die Verkehrsstränge Schiene und Straße lärmbelastet. Bei der Planung sensibler Nutzungen wie Wohnen, Spielplätze u. ä. ist auf die Vorbelastung einzugehen. Sensible Nutzungen sind so anzuordnen, daß die Lärmimmissionen möglichst gering sind.

Energie

Vor dem Hintergrund der notwendigen CO2-Minderung in der Atmosphäre ist auch bei den städtebaulichen Wettbewerben und Gutachten in der Stadt Köln auf eine Energie einsparende Planung zu achten. Durch die Stellung und Ausführung der Gebäude sowie die Art der Beheizung bzw. Kühlung können bereits energetische Verluste und Energieeinsparungspotentiale optimal ausgeschöpft werden.

Hochwasser

Im Bereich der Vorabmaßnahme Urbanstraße bis Messeturm wird der Hochwasserschutz z. Z. auf 11,90 KP = Kölner Pegel ausgebaut. Ohne die Vervollständigung der gesamten Hochwasserschutzlinie, die sich z. Z. im Planfeststellungsverfahren befinden, ist dieser Schutz unwirksam.

Der Wettbewerbsbereich liegt bei 10,69 m KP und bis ca. 11 m KP außerhalb des Überflutungsbereiches. Bei 11,30 m KP wäre z. Z. noch nahezu der gesamte Wettbewerbsbereich überflutet. Hochwasserfrei bliebe dann lediglich ein kleiner Teilbereich an der Osthallenstraße.

Nach Durchführung der Hochwasserschutzmaßnahmen, die die genannten 11,80 m gewährleisten, liegt der Bereich hochwasserfrei.

Vegetation/Grün

-
Bei der Planung ist die vom Rat der Stadt Köln am 02.05.1996 beschlossene "Grünkonzeption Deutz" zu berücksichtigen.

Zum Teil stattliche Einzelbäume, kleinere Grünflächen und Bahnböschungen stellen den Vegetationsbestand des Wettbewerbsbereiches dar. Soweit möglich, sind Einzelbäume und die Platanen zu beiden Seiten des Bahnhofs Köln-Deutz, die das Gebäude einrahmen zu erhalten. Baumpflanzungen und Grünflächen von Straßen und Plätzen verbessern die Luftsituation und das Stadtbild und sind deshalb im Wettbewerbsbereich vorzusehen.

-
Die Verbindung von Deutz zum Rheinpark ist zu verbessern.

